


berichtete er mir im Dezember 2011.
Westliche Menschenrechtsorganisationen
bestätigen diese täglichen Schrecken in
Syriens Gefängnissen. Einige sprachen
damals allerdings von »nur« 30 000
politischen Gefangenen.

Und trotzdem gingen die Menschen auf
die Straße, um zu demonstrierten. »Immer
mehr würden es, auch wenn die Armee auf die
Massen schieße. Die Mauer der Angst sei
endgültig durchbrochen.« Samy war spürbar
stolz auf seine unbeugsamen Syrer.

»Und was erwartest du vom Westen? Mehr
Sanktionen?«, hatte ich ihn damals gefragt.

»Nein, Sanktionen bringen nichts. Die
treffen nur die Armen. Das Regime bekommt
sowieso immer, was es will. Ich hoffe, dass
der Westen die Freie Syrische Armee
militärisch ausrüstet und eine
Flugverbotszone einrichtet.«

Das war Ende 2011. Seine Hoffnung



wurde nicht erfüllt: keine militärische
Aufrüstung außer Schutzwesten und
Funkgeräte, keine Flugverbotszone, keine
sicheren Korridore für Flüchtlinge. Mehrere
Millionen Entwurzelte suchen inzwischen im
Land irgendwo Schutz. Bald anderthalb
Millionen sind in die Nachbarländer Türkei,
Jordanien und Libanon geflohen. Außer
Sanktionen und Flüchtlingshilfen keine
weitere Unterstützung. Diese Sanktionen
haben »die schlimmsten Auswirkungen auf
die unteren sozialen Klassen« (nach Omar S.
Dahi in Inamo, Jahrgang 19, Sommer 2013),
schreiben Wirtschaftswissenschaftler des in
Paris erscheinenden ›Syria Report‹.

In jenem Dezember 2011 meldeten die
Berichterstatter 10 000 Tote, und die Welt
gab sich erschrocken. Bis Juli 2013 hat die
UNO über 100 000 Tote gezählt. Wirklich
entsetzt ist aber kaum noch jemand, obwohl
die Zahl der Opfer steigt und steigt. Auf



beiden Seiten, der der Rebellen und der der
Anhänger Assads. Und auf beiden sterben als
erstes die Zivilisten. In Homs rückt die
Assad-Armee vor, in Aleppo Djihadisten-
Brigaden. Sie besetzen Stadtteile, die keine
mehr sind, sondern Trümmerfelder. Geredet
wird jedes Mal von militärischem
Durchbruch. Tatsächlich hat sich im Sommer
2013 der Krieg festgefressen. Keine Seite
scheint siegen zu können. Grund genug für
einen Waffenstillstand. Eigentlich. Doch
beide wissen genau, überlebt der Gegner, ist
man selbst verloren. Der Hass sitzt zu tief,
als dass Aussöhnung noch möglich zu sein
scheint.

So weit war es im Dezember 2011 noch
lange nicht, damals war es schwer, sich eine
solche Entwicklung bis hin zur
Unversöhnlichkeit vorzustellen. Damals
glaubten viele, lange könne sich das Regime
ohnehin nicht halten. Nach zwei Stunden



daher als meine letzte Frage:
»Wie lange gibst du dem Regime noch?«
Seine Antwort – im Notizblock im

Wortlaut mitgeschrieben:
»Es wird noch vier bis sechs Monate

dauern. Länger nicht!«
So hatten damals, 2011 und auch noch

lange 2012, die meisten gedacht und gehofft.



2 Reportagen aus einem
zerrütteten Land

ALEPPO, Rebellenland,
OSTERWOCHE 2013

Der Mann im Nachbarbett stöhnte bei jeder
Bewegung, mehrmals schrie er kurz,
manchmal war nur ein Wimmern zu hören. Er
muss fürchterliche Schmerzen gehabt haben.
Selbst atmen schien für ihn eine Folter zu
sein, manchmal reichte seine Kraft nur noch
zu einem langen und lauten Jammerlaut. Die
Pfleger kamen immer wieder, um ihm ein
Schmerzmittel zu injizieren. Das schien für
einige Zeit zu helfen. Jedenfalls atmete er
dann ruhiger. Vielleicht schlief er sogar. Wie
lange weiß ich nicht, ich hatte selbst jedes
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